
BUCHBESPRECHUNGEN

gıe durch das Gespräch mıi1t der Philosophie, die 1m Miıttelalter eısten N, fanden
die besondere Aufmerksamkeiıit Ehrles

Um Ehrles Werk darstellen und würdıgen können, hatte der Verft. uch se1ın kır-
chengeschichtliches und theologiegeschichtliches Umfteld 1n den Blick nehmen. Und

bietet seıne Studie auch eine Fülle VO Intormationen über den Anlass und den Inhalt
der Enzyklıka „Aetern1ı Patrıs“ SOWI1e über die Welt der neuscholastischen Theologie
und ıhre Vertreter. So lıegt mi1ıt dieser Studie 1U iıne wichtige, solıde gearbeıtete, intor-
mationsreıiche Darstellung eıner BaNnzZCHh Epoche der LECUCICIL Theologiegeschichte VO  s

LÖSER

MERTENS, ÄNNETTE, Himmlers Klostersturm. Der Angriff auf katholische FEinrichtun-
SCH 1M weıten Weltkrieg und die Wiedergutmachung nach 1945 (Veröffentlichungen
der Kommuissıon für Zeitgeschichte; 108) Paderborn [,a Ferdinand Schöningh
2006 470 S’ ISBN 3-506-75621-4
Unter allen Aspekten der nationalsozialıstischen Kirchenverfolgung W al bisher der

Kampf die Orden weniıgsten bzw. noch arl nıcht 1n eıner wissenschaftlichen
Monographie eriorscht. Dies 1st uch durch die sehr disparate (kirchliche) Quellenlage
bedingt. Auch diese Arbeıt, 1mM 55 7005 der Universıität Leipz1g als Dissertation ın
Geschichte ANZSCNOMMEC un:! VO: Ulrich VO: Hehl betreut, kann dieses Thema nıcht
„flächendeckend“ angehen. r‚ewohl die utorın 4US den staatlıchen un: kirchlichen
Archiven die allgemeiınen Voraussetzungen, Rahmenbedingungen und konkreten Stra-
tegıen behandelt, geht s1e daher 1Ur bei Zzwel, freilıch besonders betrotfenen Bıstümern
1NSs Detaıil, namlıch Rottenburg und öln

Klöster und Orden standen 1m Feindbild des VO Anfang obenan (46—52),
wenngleıch die Haltung der Orden Zu NS-Staat Anfang ebenso heterogen w1e dıe
der Katholiken insgesamt War (52—-55) Der nationalsozialıstische „Klostersturm“
des Jahres 1941 hatte seıine Vorläuter 1n den evısen- und Sıttlıchkeitsprozessen (55—59),
dann 1n der Verdrängung der Ordensleute AauUus den chulen un! Kındergärten (60—65)
und wirtschaftlichen Mafßnahmen dle Orden (65—69) Freilich besteht kein FA3-
sammenhang zwischen der Verwicklung eiınes Klosters in Sittlichkeitsprozesse und der
Aufhebung eiınes Klosters (70 £); und insgesamt andelt C sıch b€l der NS-Ordenspolı-
tiık nıcht eine logische Abfolge VO Mafßnahmen und Stutfen eines umfassenden Kon-
ZCp  > sondern jeweils aus der Zeıtsıtuation gyeborene und voneıiınander unabhängıge
Einzelmafßnahmen, die 11UTr iıdeologisch aus derselben Wurzel SLamMMeEN (72)

Fuür die staatlıchen Hintergründe bringt dle utorın wertvolle Erkenntnisse. Be-
kannt ISt, Aass die Kirchenpolitik 1mM Reıich, wenngleich 1ın der grundlegenden Kır-
chenfeindschaft un 1mM Endziel der Vernichtung der christlichen Kirchen einheitlich, 1in
der konkreten Strate 1e un Taktık uneinheitlich und stärker „polykratisch“ War (88—
93) Dıes galt Eerst F se1t Kriegsbe inn, da Hıtler siıch 4aUus kirchenpolitischen Fragen5heraushielt un: adurch andere 99  aAC en 1e8 Wer diese Anderen? Der Einfluss
VO Reichskirchenminister Kerrl Wal, uch ınfolge seiner Krankheit und Amtsmüdig-
keit, Schwinden:; wıdersetzte sich den Klosteraufhebungen, konnte jedoch nıchts
mehr ausrichten (100—102;, 315) Bisher galt Martın Bormann, rabıater Kirchenhasser, als
Hauptverantwortlicher für die Mafßnahmen die Klöster. Idiese Annahme stutzte
sıch auf seın Rundschreiben die Gauleıiter VO 1301 1941, das se1it Ludwig Volk
(1980) als Signal und Startschuss des „Klostersturms“ galt. Dıiese Annahme wiırd durch
die utorın wıderlegt: enn dieses Rundschreiben steht zeıtlich nıcht Begınn und
beschleunigte uch nıcht dıe Welle; außerdem hatte Bormann keinen unmıittelbaren Z
orift auf die Gestapo. Bormann 1st ıdeologischer Antreıber, konkreten Verlauf Je-
doch nıcht beteiligt Ww1e€e bisher ANSCHOMMIM TI 280—-282). Eigentlicher Hauptver-
antwortlicher 1St vielmehr Heınrich Hımmler. ber uch hier wiırd sıch konkreten
Beispiel der beiden Dıözesen öln und Rottenburg zeıgen, dass die konkrete Durchtüh-
rung bei regionalen Instanzen lag und keine einheitliche Strategıie erkennbar 1St. Als
nde des Klostersturms gilt vielfach Hıtlers „Stopp-Erlass“ VOL1941 Er een-
dete die Beschlagnahmeserıe freıiliıch nıcht VO einem Tag auf den anderen, da albher-
Z1g umgesetzZL wurde, bremste s1e jedoch ab (96—98) „Hıtler türchtete VOL allem die
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Stımmung ın der Bevölkerung. Wenn diese seiınen Ungunsten kıppen drohte WI1eEe
1mM Sommer 1941 nach den Predigten Galens oriff 1n das TIreıben Bormanns und
Hımmlers e1in. Solange ber keine orößere öffentliche Aufregung betürchten W äl, 1e

S1e gewähren“ (99)
In der 10zese Rottenburg und generell 1n Sud- un! Ostdeutschland geschahen die

Beschlagnahmungen vorzugsweılse durch die Volksdeutsche Mittelstelle, die nach Um-sıedlerlagern tür die Volksdeutschen aus dem sowjJetischen Interessenbereic suchte,und auf Grund des „Reichsleistungsgesetzes“ W as treilich eın Vorwand W al, danachweiıslich kırchliche Gebäude gezıielt ausgewählt wurdens Es ging VO
vornherein Kampt die Kırche Mıt Misstrauen betrachtete die S65 dagegen dieWehrmacht, die S1e als kırchenfreundlich der jedentalls ıdeologisch „blind“ einschätzte
(141 f während umgekehrt, W as längst bekannt 1St, Orden und kırchliche tellen dieWehrmacht un:! die Teilvermietung VO Gebäuden S1e als Schutzmiuittel un: „Vor-wärtsverteidigung“ NnNutfzten (84 übrigens auch, W1e der Rez hinzufügen möchte,den Jesuiten die Hochschule Sankt Georgen un! das Münchener Ignatıushaus.Insgesamt wurden 1n der 10zese Rottenburg 23 Klöster und sonstige kırchliche Eın-richtungen beschlagmahmt. Die Mafßnahmen nahmen hıer durch das rücksichtslose Ver-halten VO  H Gaueinsatztührer Drautz einen besonders kırchenfeindlichen Charakter
Dı1e vertriebenen Ordensleute meılst 1n andere Klöster der 1n Pfarrhäuser U1nder ussten sıch Privatwohnungen suchen: die Zöglinge kamen 1n andere kirchliche
Häuser. Der Bedart für die umgesıiedelten Volksdeutschen erwıes sıch als Vorwand:Viele Gebäude wurden n1ıe für den vorgegebenen Zweck ZENUTZL der uch VOAnfang nıcht ernsthafrt dafür vorgesehen —17/5)In der Erzdiözese Köln, 18 Ordenshäuser, eın Exerzitienhaus und das Erzbischöf-liche Priıesterseminar dem „Klostersturm“ zZzu Opfer fıelen, unterschieden sıch dieMafßnahmen iın manchem VO: denen 1in Rottenburg. Hıer gingen S1e nıcht VO der Volks-deutschen Miıttelstelle, sondern VO der Gestapo AaUuUS; gesetzliche Grundlage War nıchtdas RLG, sondern das Gesetz „über die Einzıehung volks- un staatsteindlichen Ver-
mOgens“”. Die Beschlagnahmungen geschahen nıcht mıt dem 1e] einer bestimmten
Nutzung der Gebäude un:! hne Begründung. Sıe besonders radıkal 1m Modus
(Räumungsfristen zwıschen eıner halben und drei Stunden); treilich WAar InNnan seıtens derOrdenshäuser meı1st VOrgeWwarnt un! konnte belastendes der wertvolles Material WCS-chaffen (207 Meıst wurden dıe Bewohner nıcht 1Ur 4AUus dem Haus, sondern Aaus der
Stadt der der Rheinprovinz ausgewılesen. Dabei handelten die regionalen (ze-
stapo-Stellen ausdrücklichen höheren eIe: in „vorauseılendem Gehorsam“h

248 f.), und dies, obgleich sıch, Ww1e die Vert.in ermittelt, nıcht tanatische
Nazıs handelte Es W ar 3n ErsSster Linıe das Vo  b selbstverständlicher Pflichterfüllung undGehorsam gepragte Amtsverständnis der Beamten das s1e azu veranlasste, Klösterin vorauseılendem Gehorsam beschlagnahmen, hne ass eın ausdrücklicher Betfehlazu vorlag und uch O.  e Aass S1e persönlıche Motive tür ıhr Verhalten hatten“ (2471%.)Welche Klöster wurden nach welchen Krıterien ausgewählt? Es vorzugsweıseMännerklöster und Ausbildungsstätten für den Priesternachwuchs, ann Ordenshäuser,die bekannt und 1m katholischen Leben eiıne Rolle spielten ber uch hier1st kein konsequentes un: gezieltes Vorgehen erkennbar:; Zufall un! Willkür der Beam-
ten spielten ıne grofße Rolle (250

Wıe viele Ordenshäuser fielen ınsgesamt 1m Reich dem Klostersturm Zzu Opfer? Dıie
VO  - Ludwig 'olk 1966 wiedergegebene und seıtdem tradierte Zahl VO  u 123 1St z nıedrigegriffen Dıie zuverlässıgste Zahl, die sıch auf ıne Bestandsaufnahme des Ausschussesf Ordensangelegenheiten VO August 1947 stutzt, 1St die VO 306 aufgehobenen FEın-
richtungen 1-2  '9 einschliefßlich Österreichs, Luxemburgs und der Nıederlande, da-
VO 203 durch die Gestapo (vor allem ın Westdeutschland) un!| 103 durch die Volks-deutsche Miıttelstelle (vorzugsweıse 1m Suüuden un UOsten).Wıe sahen die Reaktionen VO kırchlicher Seıite aus  7 Abgesehen davon, ass dieschwerfälligen un! nıcht auf schnelle Reaktionen abgestellten Kommunikationsstruktu-
rTren der Bıschofskonferenz gemeınsame Aktionen erschwerten, hatten die Orden tür dıieBıschöfe anders als für die Nazıs, die 1n ihnen ıdeologisch die Hauptteinde sahenkeine oberste Priorität, die vielmehr der Aufrechterhaltung der Seelsorge zukam (336{.)
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In einıgen Fällen kam öffentlichem Volkswiderstand (310£); der ber keineswegs
gezielt kirchlich mobilisert worden WATl. Bischöfliche Hiırtenbriete un! Predigten,
stärksten die VO  - Galen, protestierten die Klosteraufhebungen =  » ber
kam keiner starken gemeinsamen Aktion. Der „Ausschuss für Ordensangelegenhei-
ten  * suchte die Passıvıtät überwinden s  , kam jedoch spat eın Haupter-
folg 1St jedoch die Rettung d€l' elsässischen Klöster 1943; lıegt seıne Bedeutung gc-
nerell 1n der Förderung entschiedenerer Wiıderstandshaltung 1m Episkopat, spezıell fll . S
den „Dekalog-Hirtenbrief“ 1943 Fur Nuntıus Orsen1go hatten erst recht die Klöster
und Orden keine kirchliche Priorität: Er me1ılinte und sprach wiederholt aUs, aSsSs INan

sıch damıt bfiinden musse, ass die Kirche 1n Deutschland hne S1€e weıterexıstıere, da
S1e nıcht ZUr „Substanz der Kirche gehörten (331

Das letzte KapıtelKbefasst sıch mıiıt den komplizıerten Vorgangen der Wıe-
dererstattung und Entschädigung nach dem Krıeg. Dıie meısten Hauser nıcht
fort frel, sondern anderweıtıg, VOTLT allem als Lager für „Displaced Persons“, belegt. Ge-
lang ımmerhın die Rückkehr 1n die Haäuser bıs spatestens Anfang der 50er-Jahre,

sıch dıe Wiedergutmachungsverfahren speziell be] den VO der Volksdeutschen
Mirttelstelle beschlagnahmten EinriıchtungenNder komplıizıierten Rechtslage bıs 1ın
dıe 70er-Jahre hın.

Die sehr verdienstvolle Arbeıt hat wirklıch Neuland erschlossen. Am wichtigsten C1-

scheint das Ergebnis, ass die Klosteraufhebungen, wenngleich letztliıch in der Hand
Hımmlers, nach keıner klaren und einheitlichen Strategıie VO oben, sondern durch
gi0nale un! lokale Instanzen nach Willkür geschahen und uch 1n ıhrem Modus regional
sehr oroße Unterschiede autweiısen. FEıne kleine Korrektur I1NUSS treilich angebracht
werden. Das Franziskanerkloster Frauenberg 1n Fulda War nıcht, w1e die Vert.in
schreıbt, das Kloster 1mM Altreich, das (am 14.02 1940 beschlagnahmt wurde Fast
I  ‚U eın Jahr vorher, Fa wurde das Franziskanerkloster Kelkheim 1n der
1ö0zese Limburg aufgehoben Schatz, Geschichte des Bıstums Limburg, 279 übrıi-
SCHS uch VO der Vert.iın autf 307: Anm 124, erwähnt); weıtere Aufhebungen ırchli-
cher Häuser schlossen sıch ın Limburg noch VOT Kriegsbeginn a w1e Aus dem Buch des
Rez.,, das die Vert.in leider nıcht kennt, ersichtlich ISt. Kı SCHATZ

Systematische Theologie

MÜLLER, LAUS, Glauben Fragen Denken. Band Basisthemen 1n der Begegnung
VO: Philosophie und Theologıe. Münster: Aschendorff 2006 S ISBN 978-
3-402-00420-3

„Verführung ZU Selberdenken“ W CII Klaus Müller S die arıstotelische Defi-
nıtıon VO: Pro deutik („Vorschule‘ bzw. Protreptik („Vorstufe‘ 1m Vorwort seines
Lehrbuches diese eriffige Formel bringt, dann charakterisıiert damıt besser seıne
Methode, als dies durch ausführliche Vorbemerkungen hätte tun können: In eiıner gut
eingängıgen Sprache gelingt ıhm, kurz und bündıg darzutun, WAadsS „Christliche Philo-
sophie“ (epistemologisch, methodisch und inhaltlıch) ıst. In seıiner Konzeption und 1N-
haltlıchen Ausarbeıitung wendet dieses uch sıch damıt Studierende der Theologıe
Nauestellt c eın Lehrbuch für dıe Bachelor-Prüfung 1mM Fach „Christliche
Philosophie“ dar. Als solches berücksichtigt die Normen des Bologna-Prozesses, der
1n Zukuntt dl€ Theologıe den deutschen Hochschulen NCUu strukturıeren wırd Somıt
sınd uch schon die beiden Folgebde. angekündigt, welche die nötıge Vertiefung der 1n
dem vorliegenden, knapp 350 Seıiten starken Bd HUT andeutungsweıse behandelbaren
Problemstellungen erbringen sollen.

Wer U  - enkt, handle die ehn „Basısthemen 1n der Begegnung VO Philosophie
und Theologie“, die für das Erlangen eines theologischen Studienabschlusses „UuNVers
zıichtbar“ hält (XVI), autf „konventionelle“ Weıse ab, sıeht sıch gleich auf den ersten Se1-
ten der Umsetzung dieses Projekts eiınes Besseren elehrt Nach der Feststellung, 4SS
ZUu Studium der katholischen Theologie NU einmal Philosophiıe gehört, eröffnet dıe
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